| Briegiſches 

Wochen blatt 

. Für ; ee 
Leſer aus allen Ständen. 


* 


11. 


5 


Freitag, am 11. Dezember 1829. 


Chineſiſche Juſtiz. 


Der Kapitain und dreizehn Matroſen von der 
Mannſchaft des franzoͤſiſchen Schiffs „der Seeſah⸗ 
rer“ hatten ſich in Cochinchina auf einer chineſi⸗ 
ſchen Jonke nach Macao eingeſchifft. Auf der 
Höhe der Inſel Heinan wurden fie von der Manns 
ſchaft der Jonke angegriffen und, mit Ausnahme 
eines portugieſiſchen Matroſen, Namens Franzis 
co, der ſich in das Meer warf und gluͤcklicher 
Welſe ein nahes Fiſcherboot erreichte, insgeſammt 
ermordet. Das Fiſcherboot ſetzte den Geretteten 
bei Macao ans Land; hier ſchiffte auch die ons 
ke einige Reiſende aus. Die portugieſiſche Regie- 
rung ließ dieſe ſogleich verhaften, und durch fie er, 
ſuhr man den Namen des Kapitaͤns und Eigen 
aa thümers 
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thuͤmers des Piratenſchiffes. Am 8. Auguft 1828 
gab die portugieſiſche Behörde der chineſiſchen Re 
gierung von dem traurigen Ereigniſſe Nachricht, 
welche nicht ermangelte, eine Unterfuchungs + Come, 
miſſion von Mandarinen zu ernennen und den 
Prozeß gegen die Schuldigen einleiten zu laſſen⸗ 


Waͤhrend der ganzen Procedur ward der por⸗ 
tugieſiſche Matroſe auf Koſten des Staats ver“ 
pflegt. Die Chineſen legten bei dieſer Gelegen- 
heit einen hohen Grad von Humanitaͤt und von 
Achtung für die Rechte fremder Nationen an den 
Tag. Dieſe Rechte, wo ſie wirklich vorhanden 
find, erkennen fie überhaupt immer an, nur laß 
fen fie die eingebildeten Anſpruͤche des europaͤiſchen 
Stolzes nicht aufkommen. 


Die Commiſſion erhob bald die Thatſache, daß 
die Jonke aus Tſchang⸗iſcheu, einer Handelsſtadt 
aus Fukian, war; daß ſie nach Emuy, einem 
Hafen in derſelben Provinz, beſtimmt geweſen 
und daß ſie auf der Kuͤſte von Tung⸗ling Schiff⸗ 
bruch gelitten hatte. Eilf Perſonen von der Mann⸗ 
ſchaft wurden demnach feſtgenommen, fie geſtan⸗ 
den vor dem Inſtruktionsrichter zu Emuy ihr 
Verbrechen ein, worauf dieſer ſie nach Canton 
ſchickte, um daſelbſt gerichtet zu werden. 


Die Gerichtsverhandlungen begannen am 24. | 
Januar in. öffentlicher Sitzung, in dem großen 
Saale der Kaufleute, welcher Conſu heißt. Die 

N meiſten 
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meiſten der in Canton anweſenden Fremden wohn⸗ 


ten denſelben bei. Die Gefangenen waren am 
Ir und 12 in Bambuskaͤſigen von drei Schuh Laͤn⸗ 
ge und Hoͤhe und zwei Schuh Breite angelangt. 
Sie ſaßen darin, und konnten nur durch ein oben 
im Käfige angebrachtes Loch mit dem Kopf heraus. 
Um Hals, Hände und Füße trugen fie leichte 
Feſſeln; jeder hatte ein kleines Taͤſelchen an ſich 
baͤngen, worauf der Name des Gefangenen, fein 
Verbrechen und die Strafe, die ihn erwartete, ge⸗ 
ſchrieben war. Einer dieſer Unglüclichen zog 
vor allen die Auſmerkſamkeit der Zuſchauer auf 


ſich: es war ein Mann von etwa funfzig Jah⸗ 


ren, von intereſſanter Geſtalt; er verſuchte, indem 
er mit ſeinen Fingern an Mund und Ohren 
fuhr, den fremden Zuſchauern verſtaͤndlich zu ma» 
chen, daß er mittelſt eines Dollmetſchers mit ih⸗ 
nen zu ſprechen wuͤnſchte. Ein Europäer, der Chi⸗ 
neſiſch verſtand, näherte ſich ihm deswegen; da 
aber jener nur den Dialekt von Fukian ſprach, 


ſo war Alles, was dieſer heraus brachte, daß der 


Gefangene feinem Vorgeben nach mit Unrecht. eis 
ner Theilnahme an dem Morde beſchuldigt worden 
ſey. Neben dem Namen des Gefangenen Tichais 
kung ⸗tſchas ſtand „Tſan fan,“ d. h. er ſoll ents 
bauptet werden. Wie es ſchien, hatten ihn ſeine 


Mitgefangenen faͤlſchlich angeklagt und die Tor⸗ 


tur ihm das Geſtaͤndniß erpreßt; jetzt verſicherte 
er ſeine Unſchuld. a 


Die Sitzung ward eröffnet mit der . 
en 
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chen Vorladung durch die Gerichtsboten. Da die 

dieſem Prozeß ertheilte Oeffentlichkeit hauptſaͤch⸗ 
lich dazu dienen ſollte, die Wuͤnſche der Fremden 
zu befriedigen nnd ein abſchreckendes Beiſpiel ab⸗ 
zugeben, ſo bedauerte man, daß man nicht da— 
ran gedacht hatte, die unteren Volksklaſſen zu 
entfernen, die ſich in den Saal draͤngten, ſo daß 
fie ſelbſt die Richter belaͤſtigten. Die Gefange⸗ 
nen, zu drei und fünf eingeführt, lagen auf den 
Knieen, fo lange fie mit Francisko, der einen 
Dollmetſcher zur Seite hatte, confrontirt wurden, 
Franzisko erkannte die meiſten von ihnen gleich auf 
den erſten Blick; nur bei einem oder zweien ſtand 
er einen Moment im Zweifel, doch beſann er ſich 
bald ihrer Geſtalt. So wie Franzisko einen er⸗ 
kannt hatte, machten die Richter ein rothes Zeir 
chen an feinen Namen. Einen einzigen erklärte 
er fuͤr unſchuldig. 


Dieſer Portugieſe hatte mehrere Male von einem 
Menſchen gefprochen, den er als feinen Retter betrach⸗ 


tete, weil er ihm von dem Complott gegen die fran⸗ 


zoͤſiſchen Reiſenden Winke gegeben hätte. Der Mann 
fey an einem Mahl im Geſicht und auf der Stirn 
kenntlich, fügte Francisko hinzu und drückte ſogleich 
den lebhaften Wunſch aus, ihn von dem auf ihm haf— 
tenden Verdachte rechtfertigen zu koͤnnen. Derſelbe 
Tſai⸗kung / tſchao befand ſich unter den letzten Gefans 


genen, die eingefuͤhrt wurden. Kaum erblickten die 
Beiden einander, als ſie ſich erkannten; ſie ſanken 
einander in die Arme; der arme Gefangene lebte neu 


auf. 


| 
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auf. Die Richter ſchienen das Gefühl der Theilnah— 
me mit der Verſammlung zu theilen; ſtatt ein rothes 
Zeichen zu Tſal⸗ kung tſchao's Namen zu ſetzen, mach⸗ 
ten ſie eine Note hin, die, wie man glaubte, fuͤr ihn 
guͤnſtig war. Er wurde indeß wieder in feinen Käfig 
geſteckt und zuruͤckgefuͤhrt. Man denkt, daß ſein Ur⸗ 
theil gemildert und er bloß in die Verbannung ges 
ſchickt werden wird, denn wenn er auch die Mitſchuld 
an dem Verbrechen des Mordes von ſich abwaͤlzt, ſo 
frage ſich, ob ihm daſſelbe in Bezug auf die Mit⸗ 
ſchuld an der Plünderung der Ermordeten gelingt. 


Zwar war der Ort, wo das Tribunal ſich verſam⸗ 
melte, nicht der gewoͤhnliche, wo es ſeine Sitzungen 
haͤlt; deſſenungeachtet vermißte man keine der fuͤr 
dieſen Akt noͤthigen Vorkehrungen. Die Ceremonie 
nahm ſich ſehr impoſant aus: das ernſte wuͤrdevolle 
Weſen der Richter und ihrer Beiſitzer erfuͤllte das 
Publikum mit Ehrfurcht; die Gefangenen, trotz ihres 
Verbrechens, erregten Mitleid; ſie ſahen alle ſehr 
krank und abgehaͤrmt aus; mehrere trugen die Merk⸗ 
male der uͤberſtandenen Folter an ſich. 


Die Hinrichtung der Miſſethaͤter ging am 30. Ja⸗ 
nuar vor ſich, auf einem freien Platze am Ende einer 
Straße. Man hatte den Platz mit einer Bambus⸗ 
zaͤunung umgeben, ſoweit derſelbe nicht durch eine 
Mauer auf der einen und durch den hintern Theil von 
Haͤuſern auf der andern Seite bereits umſchloſſen war. 
m Eingang hatte man eine 200“ lange und 30“ 
breite Tribüne für die Juſtizbeamten gebaut. An der 
; Straße, 


3 


Straße, die man kam, ſtanden Soldaten und Poll 
zeiperſonen, groͤßten Theils mit Picken bewaffnet, in 
Spalieren aufgeſtellt. Außer den Fremden und DA 
meſtiken der anweſenden Gerichtsbeamten hatte man 
keine Zuſchauer zugelaſſen. Zwei Kreuze waren errich! 
tet fuͤr diejenigen von den Verurtheilten, gegen die 
auf die ſchwerſte Strafe erkannt war. Die Werk⸗ 
zeuge des Todes lehnten an der Mauer, neben den 
Faͤſſern, in denen die abgeſchlagenen Koͤpſe nach den 
Geburtsorten der Mörder geführt werden ſollten, um 
daſelbſt verſcharrt zu werden Eines der Kreuze wur“ 
de ſpaͤter weggenommen. Die Beile der Henker find 
ungefehr 3“ lang und 273“ breit, aͤußerſt ſchwer und 
ſchneidend. Man erlaubte den Zuſchauern ſie nach 
Belieben zu unterſuchen. Gegen 10 Uhr langte der 
Ngan - tſcha ⸗ ſſe, d. h. der erſte Criminalrichter, und 

die Beamten Kuang tſcheu⸗tu, Nan⸗hai huan und 
Phan ⸗yuͤ yuan, ſogenannt nach den Diſtrikten von 
Kanton, wo ſie reſidiren, auf dem Hinrichtungsplatze 
an; zwei Militaͤrbeamte, Tfo-fiei und Tſchung ſiel / 
kamen gleichfalls. Dieſe Herren ſetzten ſich an das 
aͤußerſte Ende der Tribüne, Einige Minuten dar 
auf wurden die Gefangenen in Koͤrben hereingebracht; 
jeder auf dem Ruͤcken mit einem langen Stuͤck Holf 
worauf ſein Name und ſein Urtheil geſchrieben wat, 
Sie mußten zu zwei und drei, je acht Schritt von 
einander und zwölf von dem Punkt, wo die Zur 
ſchauer ſtanden, niederknien. Letztere befanden ſich 
hinter einer Art von Schranken. 


Jeder Verbrecher hatte die Haͤnde gebunden und 
wurde 
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wurde von einem Mayne in der füt die Hinrichtung 


geeignetſten Stellung feſtgehalten. Auf ein von dem 
Befehlshaber der Truppen gegebenes Signal ſchlu— 


gen ſechs Henker mit einem Male und mit vieler Ges 
ſchicklichkeit eben ſo viel Koͤpfe ab; und ſo dann auch 
die uͤbrigen. Die Gefangenen waren ſaͤmmtlich ſau⸗ 
ber gekleidet; fie boten einen ganz anderen Ans 
blick dar, als in der Halle der Kaufleute. Ein 
einziger ließ einige Seufzer vernehmen, ehe er ſtarb; 
all ne adere erlitten den Tod mit Ergebung und Feſtig⸗ 
keit. Der Hauptſchuldige wurde an das Kreuz an⸗ 
gebunden, das 80 Schritte von den Zuſchauern ent⸗ 
ferne war; er war nach der Seite gewandt, fo daß 
man ihn nicht fo deutlich ſehen konnte. Er ſollte le ⸗ 
bendig in Stuͤcke zerhauen werden; aber die Menſch⸗ 
lichkeit. milderte die Strafe des Geſetzes; ein Dolch» 
ſtich in die Bruſt gab ihm den Tod, ehe die Vollſtrek 
kung des graufamen Spruchs begann; denn nach 
dem er auf die Stitn und beide Arme getroffen wor⸗ 


den, gab er keinen Laut mehr von ſich. 


Die Henker verriethen nicht bloß eine kalte Deich» 
guͤltigkeit, ſondern wirklich eine Art Selbſtgefaͤllig⸗ 
keit, bei dieſer Gelegenheit ihre Kunſt zeigen zu koͤn⸗ 
nen; außer zwei Malen ſiel immer der Kopf auf den 
erſten Hieb. An der Mauer ſah man hinter einem 
Gitter ungefähr hundert Menſchengerippe, zum Theil 
in kleinen Köfigen. Zwei Männer, in einem fehe 
abenteuerlichen Coſtuͤme von carmoiſinrothem Atlas, 
auf jeder Seite des Kopfs mit hohen grünen Feder⸗ 
büfchen, hatten ſich vor der Hinrichtung eingefunden; 

f es 


es waren die beſtallten Nachrichter; fie por be 
keinen Antheil an dem Akt. | 


au Highwayman Hawkes, 


Zur Zahl der merkwuͤrdigſten Straßenräuber 
in England gehoͤrte unſtreitig der Higbwayman 
Hawkes. Er hatte einſt vor Tagesanbruch in 
der Naͤhe von London drei bis vier Landkutſchen 
beraubt, und machte ſich nun noch au eine, wo⸗ 
rin ſich ein Schiffs Lieutenant als Paſſagier bes 
fand. Dieſer ergriff ſogleich eine große Reiter 
piſtole, hielt fie Hawkes entgegen, und drohte, 
ihn auch der Stelle zu erſchießen, wenn er von 
ſeinem Vorhaben nicht abſtaͤnde. Hawkes erwie⸗ 
derte, „daß er ein für allemal feft entſchboſſen ſei, 
die Poſtkutſche zu berauben.“ „Ich habe wei— 
ter nichts,“ ſagte der Lieutenant, „als eine ſehr 
unbedeutende Geldſumme, die mein ganzes Ber 
mögen ausmacht. und deren Verluſt ich nicht zu 
erſetzen weiß. Du kannſt dich alſo darauf ver- 
laſſen, daß ich ſie ſchlechterdings nicht hergeben 
werde.“ „Wenn das iſt,“ entgegnete Hawkes, 
„fo ſteigen Sie aus. Ich habe nicht noͤthig, eis 
nem armen Offizier fein. Bißchen Geld abzuneh— 
men, das er ſich im Dienſte fuͤr's Vaterland hat 
ſauer genug erwerben muͤſſen. Aber glauben Sie, 
daß ich die Poſtkutſche dennoch beraube, und 
Sie ſollen ſehen, daß ich mich ſogleich daran 

machen 


— 170 —— 


— * \ \ 1 
machen werde. Nehmen Sie ſich alſo in Acht, 
daß Sie keinen Fehlſchuß thun, denn ich ver⸗ 
ſichere Sie auf Ehre, daß ich meine Piſtole nicht 
eher abſeuern werde, als bis ſie Ihre Stirn be⸗ 
rührt.“ Der Lieutenant flieg aus, und Hawkes 
nahm den andern Paſſagieren ohne weitere Um⸗ 
fände ihr Geld ab. Nun ritt er ſeines Weges, 
und wuͤnſchte dem Lieutenant einen ſchoͤnen guten 
Morgen. — Ein anderes Mal ritt er ſehr gut 
gekleidet, und auf einem ſtattlichen Pferde bei 
Urbridge vorüber. „Mein Herr,“ rief ihm ein 
armer Tagelöhner zu, „reiten Sie ja nicht dort 
bin, ſonſt werden Sie unſehlbar von zwei Stra⸗ 
ßenrͤubern zu Fuße angefallen, die mich fo eben 
beraubt haben.“ „Was haben fie dir genom— 
men?“ fragte Hawkes. „Zehn bis zwoͤlf Schil⸗ 
ling,“ erwiederte der Tagelöhner; „denn das war 
alles, was ich mit ſaurer übe verdient hatte, 
um Frau und Kinder eine Woche lang ernaͤhren 
zu koͤnnen.“ Da verſetzte Hawkes: „Nimm dieſe 
Piſtole, ſchwinge dich hinter mich auf's Pferd, 
und zeige mir die Kerls, die dich beraubt haben.“ 
Der Tageloͤhner that, was ihm befohlen war. 
Hawkes eilte fort und holte die beiden Strafen. 
raͤuber in kurzer Zeit ein. Jetzt ſtiegen beide 
ab, Hawkes hielt den Schurken wegen des, an 
dem armen Tageloͤhner verübten Raubes eine 
kurze Strafpredigt, und ſchlug dann den einen 
fo kraͤftig hinter die Ohren, daß er niederſtuͤrzte. 
Den andern hatte indeſſen der Tagelöpner beim 
Kragen gepackt. Hawkes nahm ihnen alles ab, 

was 
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was fie bei ſich hatten, pruͤgelte fie weidlich durch, 8 


und überließ die gemachte Beute dem Tageloͤhner. 
Dann ſetzte er ſich wieder auf ſein Pferd, und 
ſagte zu dem erſtaunten und dankbaren Bauer: 
er ſolle den reitenden Highwayman in gutem At 
denken behalten. — Dieſer ſonderbare Mann 
hielt ſich einige Jahre zuvor, ehe man noch den 
mindeſten Verdacht hatte, daß er ein Straßen- 
raͤuber fei, in der Gegend bei Urbridge auf, und 
bewies ſich fo mildthaͤtig gegen die dortigen Ars 
men, daß er allgemein geſchaͤtzt wurde. Hawkes 
hatte eine Stute, die uͤberaus beruͤhmt war, weil 
er mit derſelben in unglaublich kurzer Zeit ei⸗ 


ne große Strecke Weges zurücklegen konnte. 


Als er gefangen und nach Newgate gebracht 
wurde, wünfchte der bekannte unglückliche Ober⸗ 
ſte, Georg Hanger, ein großer Liebhaber vom 


Reiten, dieſe Stute zu kaufen, in der Uberzeus 


gung, daß er damit eine treffliche Acquiſition fuͤr 
Wettrennen machen wuͤrde. Er ging alſo zu 
Hawkes in's Gefaͤngniß und lenkte das Geſpraͤch 
auf ſein Pferd. „Mein Pferd,“ ſagte Hawkes, 
„iſt noch immer ein füchriges Pferd, wiewohl ich 
es ſtark mitgenommen habe, ja, was noch mehr 
iſt, ich wuͤßte nicht, daß ich je eins geritten haͤt⸗ 
te, das ſchneller laufen koͤnnte.“ „Aber ſagen 
Sie mir doch, wieviel betraͤgt denn die groͤßte 
Strecke Weges, die Sie je in der kuͤrzeſten Zeit 
zurück gelegt haben?“ „Herr!“ erwiederte Ham ⸗ 
ket, „es brachte mich nie ſchneller vom Fleck, 
als einmal des Abende, da ich eben bei il 
i 


\ 
| 
| 


— 172 — i 


Hill ein kleines Geſchaͤft abzuthun hatte, und von 
dort in Zeit von einer Stunde nach London ritt.“ 
„Wenn das iſt,“ verſetzte Hanger, „ſo muß es 
wahrhaftig ſehr ſchnell ſeyn!“ Weiter wurde 
aber von den Vorzuͤgen des Pferdes kein Wort 
meht geſprochen. Nach einer Weile ging der 
Oberſte Hanger ſort, und drückte dem Gefange⸗ 
nen einige Guineen in die Hand, mit dem der 
merken: „da er mehr als zu gut wiſſe, daß ſein 
Pferd zum Bellen derer verkauft würde, die ihn 
verhaftet Härten, fo hoffe er, daß er ihn nicht 
hinters Licht fuͤhren, ſondern ihm offenherzig ſa⸗ 
gen wuͤrde, ob er ihm auch dazu riethe, das 
Pferd zu kaufen.“ „Herr!“ gab Hawkes zur Antwort, 
nes iſt wider alle Wahrſcheinlichkeit, daß Je⸗ 
mand, der den Tod ſo nahe vor Augen hat, als 
ich, (denn es muͤßte ſonderbar zugehen, wenn ich 
mit dem Leben davon kommen ſollte) feinen Mes 
benmenſchen, wer er auch ſeyn mag, betruͤgen wird. 
Sagen Sie mir alſo aufrichtig, wozu denken 
Sie eigentlich das Pferd zu gebrauchen?“ „Bloß 
auf der Landſtraße, und ſonſt nirgends als auf 
der Landſtraße.“ „Wenn das iſt,“ ſagte Haw⸗ 
kes, „fo rathe ich Ihnen wohlmeinend, es nicht 
zu kaufen, weil es ſich fuͤr Sie ſchlechterdings 
nicht ſchickt, denn nur mit der aͤußerſten Anſtren⸗ 
gung konnte ich es dahin bringen, daß es ſich 
einem Fuhrwerk naͤherte.“ Der Oberſte Hanger 
hatte den Hawkes ſo lieb gewonnen, daß er ihn 
nachmals ſehr oft im Gefängniß beſuchte, und 
ihm auch verſprach, alles Mögliche für ihn zu 

: thun, 
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thun, um ihn beim Leben zu erhalten. „Lieber 
Herr!“ ſagte Hawkes, „mich kann nichts retten 
als Geld, das habe ich aber nicht; und geſetzt 
auch, ich haͤtte es, ſo glaube ich doch, daß es 
mir jetzt ſchwerlich noch zu helfen iſt, denn der 
Perſon, die ich beraubt habe, liegt nunmehr die 
Pflicht ob, mich in der naͤchſten Sitzung vor 
Gericht zu verklagen.“ Der Oberſte Hanger 
drückte ihm darauf eine Banknote von fünfzig 
Pfund Sterling in die Hand, und fragte ihn, 
ob er mit dieſer Summe wohl ausreichen wuͤr⸗ 
de. Hawkes fiel vor ihm auf die Knie, und ſtat⸗ 
tete ihm feinen Dank in den freudigſten Aus- 
druͤcken ab. „Ach, lieber Herr!“ rief er aus, 
„bätte ich Sie gekannt, ehe man mich hier eins 
kerkerte und in's Verhoͤr führte, fo würden Sie 
mir unfehlbar das Leben gerettet haben; doch ich 
will ſehen, was ſich noch ausrichten laͤßt, und 
Sie koͤnnen verſichert ſeyn, daß ich von Ihrem 
- Gelde gewiß keinen ſchlechten Gebrauch machen 
werde.“ Einige Tage nachher, als Hanger eben 
beim Fruͤhſtuͤck ſaß, meldete ihm ſein Bedienter, 
daß eine Frau da ſei, die mit ihm zu ſprechen 
verlange. Er ließ ſie herein kommen, und es 
war Hawkes Ehefrau. Sie ſtellte ihm unter 
vielfältigen Empfehlungen und Dankſagungen von 
Seiten ihres Mannes ſeine Banknote wieder zu, 
und erzählte ihm, er habe zwar alles verſucht, 
um ſeinem Schickſale zu entrinnen, es ſei aber 
ſchlechterdings nicht moͤglich geweſen, ihn vom 
Tode zu retten. Bald darauf wurde er hinge ⸗ 
5 richtet. 
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richtet. Als er zur Richtſtätte gefuhrt wurde 
ſchien er ſehr gefaßt zu ſeyn. Nachdem er fein 
Gebet verrichtet hatte, und man ihn nicht expe⸗ 
dirte, wartete er nicht, bis der Karren unter ihm 
weggezogen wurde, ſondern mit maͤnnlichem Ents 
ſchluß that er einen Sprung, wodurch er ſich 
deſto ſchneller zur Ewigkeit befoͤrderte. Der Ober⸗ 
ſte Hanger, der dies von dieſem ſonderbaren Stra⸗ 
ßenräuber in feinem Leben und feinen Abenteuern 
erzähle hat, macht nachſtehende Bemerkung da» 
bei. „Nun ſagt mir einmal, ihr kunſterfahrnen 
Spieler, die ihr ſo manchen vermoͤgenden Juͤng⸗ 
ling zum Trunk verfuͤhrt, um ihm ſein Geld ab⸗ 
zunehmen; ihr elenden Kerle, die ihr euch auf 
das Kneipen der Würfel, auf's Packen der Kar⸗ 
ten verſteht, durch dieſe Kunſt ganze Familien 
an den Bettelſtab bringet, und euch mit euren 
auf die ſchaͤndlichſte Art erlangten Reichthuͤmern 
noch überdies viel wiſſet, ſagt mir einmal auf 
euer Gewiſſen, wenn ihr anders eines habt, wer 
hat die Galgenſtrafe zunaͤchſt verdient, — ihr 
oder Hawkes?“ 


— — 


Oeffnung einer Mumie. 


Eine engliſche Dame, welche die Reiſe von 
Calcutta nach Europa — Über Aegypten — 
zu Lande gemacht hat, giebt uns folgende Bes 
ſchreibung ihres Beſuches bie Hrn, Piccinini, eis 

nem 
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nem Luccheſer in den Dienſten des ſchwediſchen 
Conſuls zu Alexandrien, der ſich ſeit neun Jah⸗ 


— — 


ren mit dem Aufſuchen aͤgyptiſcher Alterthuͤmer 


in den Trümmern des alten Thebens beſchäſtigt. 


„Ich nahm die Einladung des Hrn. Piccinini 
an, bei der Eroͤffnung einer Mumie gegenwärtig 
zu ſeyn, um ſelbſt den Scarabaͤus oder irgend 
einen andern heiligen Schmuck dieſer Art, der 
ſich in dem Sarge finden würde, herauszuneh—⸗ 
men. Die Behauſung des Signors war nichts 
anders als eine Lehmhuͤtte auf den Hügeln von 
Gurnu. Einige Stufen fahrten in das einzige 
Gemach hinauf, welches alle feine Erdenguͤter 
enthielt; merkwuͤrdig war mir darin die reiche 
Verſchwendung von Materialien, mit denen ich 
gewohnt wor, den Begriff eines gewiſſen Wer⸗ 
thes zu verknuͤpſen, weil ich fie bisher nur in 
Muſeen und in Alterthumsſammlungen geſehen 
hatte. Ich hatte Hru. Piccinini mic vielem 
Vergnügen begleitet, indem ich mich ſchon im 
Voraus darauf freuete, wie huͤbſch es ſeyn wuͤrde, 
wenn ich meinen Freunden in England erzählen 
koͤnnte, daß ich eine Mumie oͤffnen geſehen ha— 
be. Was meine Vorſtellung von der Oeffnung 
einer Mumie war, kann ich ſelbſt nicht angebenz 
doch ſchwebte mir irgend etwas unendlich Claffie 
ſches und Antikes vor, das eher alles Moͤgliche 
war, als was im Entſernteſten der Wirklichkeit 
glich. Ein halbes Dutzend Araber ſtanden um⸗ 
her, mit Schweis und Staub bedeckt und zit⸗ 
sie 5 ternd 


1 
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ternd vor Hitze und Erſchoͤpfung. Sie hatten 
eben ihre Laſt hereingebracht und ſtarrten mit gie⸗ 
rigen Blicken auf die Unterſuchung des Inhaltes, 
indem ihr Gewinn von dem Werthe deſſelben 
abhing, während die Kerzen, welche fie hielten, 
um die Nachforſchung zu erleichtern, ihren blaſ⸗ 
ſen Schein auf die aͤngſtlichen Zuͤge warfen. 
ie Außenſeite des Sarges war mit Hierogly⸗ 
phen bedeckt, und das Janere beſtand in einer 
menſchlichen Figur in Lebensgroͤße, die Geſicht 
und Augen gleich einer Maske gemahlt hatte. 
Als dieſe Decke aufgehoben wurde, zeigte ſich 
nichts als eine Maſſe dunkelgelbes Tuch, welches, 
obwohl es wenigſtens fünſzigfach zuſammengefal⸗ 
tet ſeyn mußte, den Haͤnden nicht anders, als 
wie Spinnenweben nachgab und das nackte Ske⸗ 
lett enthuͤllte. Ich bedurfte einige Zeit, um von 
dem Grauſen zurückzukommen, mit dem dieſe 
Scene mich erfüllte, . Das ganze Geſchaͤſt ſchien 
mit eben fo abſcheulich, als das der Auferſtehungs⸗ 
maͤnner (resurrection- men), und die Art, wie 
daſſelbe verrichtet wurde, nicht weniger gefuͤhllos. 
Sobald es ſich zeigte, daß die Mumie keinen 
Schmuck enthielt, wurde das Skelett, mit der 
Papyrusrolle, auf welcher zahlreiche Hieroglyphen 
waren, und alle übrigen Materialien, als werth⸗ 
los bei Seite geworfen, Scarabaͤen find ſelten; 
einige wurden uns zwar, waͤhrend wir in den 
Ruinen umher wanderten, von den Fellahs ges 
bracht, aber kein einziger von Werth. Alte Muͤn⸗ 
zen dagegen kann man in Ueberfluß erhalten; 
aber 
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aber eben deshalb verlieren fie, da fie durch 
Schönheit eben nicht ausgezeichnet find, alle 
Merkwuͤrdigkeit. Signor Piccinini hatte an ei— 
ner Mumie mehrere Armbaͤnder geſunden, die 
- ungefähr einen Zoll breit und aus kleinen farbi— 
gen Kuͤgelchen zuſammengeſetzt waren. Dieſe 
Kuͤgelchen, die aus Korallen, Carneol, Granaten, 
Amethyſten und verglaſtem Porzellan von glaͤn⸗ 
zend blauer Farbe beſtanden, waren an einander 
gedreht und jedes Glied einen Zoll von dem an⸗ 
dern durch Golddrath getrennt. Der Italiener 
hielt ſie fuͤr ausgezeichnet ſchoͤn, mir ſchienen ſie 
indeſſen, außer dem Alter, keinen beſondern Werth 
zu haben. — Die Berge in der Nähe — Gurnu 
genannt —, ſind viele Jahrhunderte lang Grabs 
ſtäͤtten der Todten geweſen; und ungeachtet der 
Verheerung, die ſeit einigen Jahren unter ihnen 
angerichtet worden iſt, ſcheint ihr Inhalt doch noch 
immer unerſchoͤpflich. Die Saͤrge dienen der ganzen 
Nachbarſchaft ſtatt des Brennholzes; ich ſahe nichts 
Anderes brennen, und ich muß g’ftehen, daß es mir 
eben kein Vergnuͤgen machte, mein Mittags mahl 
mit dieſem Sargholz angerichtet zu ſehen. Die 
meiſten Saͤrge waren aus Sycomorenholz gemacht, 
und dieß mag vielleicht die beinahe gaͤnzliche Aus⸗ 
rottung dieſes Baumes in Oberaͤgypten erklaren; 
denn der, unter welchem man mein Zelt aufgefchlas 
gen hatte, war der einzige weit und breit. f 
— — 


Redakteur Dr. Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 
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Briegiſcher Anzeiger. 
a 11. 

Freltag, am 11. Dezember 1829. 


. Bekanntmachung. 

Bei der am Ften d. Mes, ſtattgefondenen VII. Ver⸗ 
dofung der zinsbaren und unzinsbaren Anerkenntniſſe 
Über die Beträge der Anſpruͤche an den Fond der hie⸗ 
figen als abloͤſungsfaͤhig anerkannten Real⸗Gewerbege⸗ 
rechtigkeiten, find nachſtehend bezeichnete Nummern ges 
zogen worden: 

A. Von den zinsbaren Anerkenntniſſen 
No. 307 per 500 Rthl. und No. 316 per 50 Kehl. 
B. Von den unzinsbaren Anerkenntniſſen 
No. 111 per 34 Rihl, 24 fgr. 11 pf., No. 114 
per 100 Rthl, No. 166 per 100 Rthl., No. 200 
per 100 Rthl., No 230 per 100 Rthl., No, 291 
per 100 Rtbl. und No. 410 per 100 Rthl. F 

Die Inhaber der bezeichneten Anerkenntniſſe werden 
demnach hiermit aufgefordert, dieſelben vom 5. bis 9. 
Januar 1830 Nachmittags von a bis uhr 

auf hieſigem Rathhauſe im Deputations-Sitzungs zim⸗ 
mer zur baaren Realiſation zu praͤſentiren und mit den 
zingharen Anerkenntniſſen auch zugleich die vom 2. Juli c. 
ablaufenden Zins Coupons mit zur Stelle zu bringen. 

Diejenigen, welche die oben genannten Nummern zur 
geſetzten Zeit nicht vorlegen, haben zu gewaͤrtigen, daß 
die darin bezeichneten Betraͤge ſofort baar in das De⸗ 
poſitum des hieſigen Koͤuigl. Land⸗ und Stadt Gerichts 
auf Gefahr und Koften des Inhabers des Anerkennt⸗ 
niſſes gezahlt werden. In den oben erwaͤhnten Tagen, 

tunden u. a. a. O. wirb zugleich die Bezahlung der 
Zinſen für das II. Semeſter 1829 und auch die Ausant⸗ 
wortung der neuen Zins⸗Coupons von No 9 bls 16 für 
die mit litt. A. bezeichneten Obligationen und zwar ge⸗ 
Zen Vorzelgung derſelben erfolgen, Diejenigen Cou⸗ 


K „„ 
pons, welche unabgefordert bleiben, werden beim Schlu⸗ 
ße des Geſchaͤfts am 9. Januar 1830 in die Kaffe des 

mortiſationsfonds gelegt werden, und kann von deren | 
Aus antwortung in der Zwiſchenzeit bis zum Johannis? 
termine unter kelnen Umſtaͤnden die Rede fein, 

Brieg den 7ten December 1829. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die zum Andenken verſtorbener Wohlthaͤter des 
Gimnafiums gefiftete Rede wird in dieſem Jahre am 
1g9ten December des Morgens um 9 Uhr abgehalten 
werden. Ich gebe mir die Ehre, zu deren Anhoͤrung 
gehorſamſt einzuladen. Brieg den 8. Dechr. 1829. 

Dr. Schmieder, N 
Director des Koͤnigl. Gimnaſtums. 


B. te 12 
um Beltraͤge zur Bekleidung der hieſigen Orts⸗Armen. 
Es iſt hoͤchſt noͤthig, die von Kleidern entbloͤßten 
Orts⸗Armen, bey der ſchon fo zeitig eingetretenen heftl⸗ 
gen Kälte, nothduͤrftig mit Kleldungsſtüͤcken zu verfes 
hen. Das Kleider» Magazin tft aber leer und die uns 
zu Gebothe ſtebenden Mittel zur Beſeitlgung des oben⸗ 
beregten dringenden Beduͤrfnißes ſind, bey der ſich 
täglich mehrenden Zahl der Armen und vermindernden 
Gelegenheit zum Gelderwerb, aufs aͤußerſte beſchraͤnkt; 
weshalb wir unfere Mitbewohner biefiger Stadt fo 
freundlich als ergebenſt bitten: die fich bier darbtethen⸗ 
de Gelegenheit, abgelegte Kleidungsſtuͤcke nuͤtzlich und 
zweckmaͤßig verwendet zu ſehen, gefaͤlligſt zu benutzen, 
und in Ermangelung ſolcher Gegenſtaͤnde, milde Geld⸗ 
beiträge zur Anſchaffung von Kleldungsſtuͤcken zu lei⸗ 
ſten. Die Herren Bezirksvorſteher und Armenvaͤter 
ſind beauftragt, jede Gabe, ſie beſtehe worin ſie wol⸗ 
le, anzunehmen, und die Einſammlung dergeſtalt zu 
beſchleunigen, daß die Armen wo moͤglich zum bevor⸗ 
ſtehenden Weihnachtsfeſte ſchon mit Kleidern unterſtuͤtzt 
werden koͤnnen. Jeder Wohlthaͤter wird in feinem 


Bewußtſeyn und durch unfern und der Unterſtuͤtzten 
ank den angenehmſten Lohn finden. ne 


Brleg, den gten December 1829, 
Der Magiſtrat, 
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Bekanntmachung 
der Brodt“, Fleiſch⸗ und Bier⸗Preiſe 
im Monat December 1829. 
J. Die hieſigen Backer gewähren 8 

a) Semmeln fuͤr 1 Sgr. Büttner, Bochow, Burkert, 
Wittwe Engler, Guͤrthler, Karger, Milde, Rhe⸗ 
niſch, Sonntag, Wittwe Sauske 16 Loth; Gaͤbel, 
beide Hoffmann, Jander, Muͤhmler, und beide 
Zimmermann 18 Loth; Blaſchneck, Neumeiſter, 
beide Welz 20 koth; und Rabe 21 Loth. 

b) Brodt fuͤr 1 Sgr. Zimmermann jun. 1 Pfund 
8 Loth; Büttner, Bochow, Burkert, Wittwe Eng⸗ 
ler, Guͤrthler, Gaͤbel, beide Hoffmann, Jander, 
Karger, Milde, Neumeiſter, Rheniſch, Sonntag, 
Wittwe Sauske, Welz jun., Zimmermann ſen. 
1 Pfd. 12 Eth.; Muͤhmler 1 Pfd. 13 Eth. ; Blaſch⸗ 
neck 1 Pfd. 14 th; Rabe 1 Pfd. 15 Eth.; Schulz 
und Welz fen. 1 Pfd. 16 Lth. 

. Die Flelſcher verkaufen 

a) Rindfleiſch das Pfund. ſaͤmmtlich zu 2 fgr, 2 pf. 
und nur Lindner, Philipp und Scholz zu 2 Sgr. 

b) Schweinefleiſch das Pfund ſaͤmmtlich zu 2 ſgr. 
8 S nis eu Lindner, Philipp und Scholz zu 
2 Sgr. 

c) Hammelfleiſch das Pfund die meiſten zu 2 Sgr. 
2 Pf., und nur Gottlieb Glerth, Carl Gerth, Hoff⸗ 
mann, Chriſtian Heine, Melchor, Ruffert, Wilde 
ſen., Lindner, Philipp und Scholz zu 2 Sgr. 

d) Kalbfleiſch das Pfund: Ernſt Miſcheck, Spaͤtlich, 
Selzer, Lindner, Philipp und Scholz zu 1 Sgr. 
6 Pf. die übrigen Meiſter zu 1 Sgr. 6 Pf. bis zu 
1 Sgr. 9 Pf., und Brandt ſen., Chriſtian Heine 
und Melchor zu 1 Sgr. 6 Pf. bis 2 Sgr. 
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In. Die Brauer verlaufen das Quart Faßbler 
durchgängig zu 10 pf., und der Schloß⸗Arren“ 
dator zu 8 pf. Brleg, den 5. December 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Polizei⸗Amt. 


Bekanntmachung 
Die Benutzung des Hornwerkgrabens vor dem Oder“ 
thore und des Roͤhrteſches und Roͤhrgrabens vor dem 
Mollwitzer Thore zum Schlittſchuhlaufen, iſt bei dem 
eingetretenen ftarfen Froſt, und fo lange ſolcher anhält, 
gefahrlos und polizeilich erlaubt; wogegen aber ander? 
Orte, als namentlich der ehemalige Wallgraben, det 
Oderſtrom, die tiefen Gewaͤſſer unter den Schreiben‘ 
dorffer dammbruͤcken und auf der Aue, wegen der dort 
vorhandenen vielen warmen Quellen, mit Gefahr ver? 
bunden, und zum Schlittſchuhlaufen, unter Bedrohung 
polizeilicher Beſtrafung fuͤr die Uebertreter, bierdurch 
verboten werden. Die Herren Lehrer der hieſigen Bil’ 
dungs⸗ und Schul⸗Anſtalten, und insbeſondere Eltern, 
Vormünder, Pflegbeauftragte und Lehrherren, werden 
durch Warnung und Aufſicht ihrer Verpflichtung gegen 
die Jugend nachzukommen hierdurch aufgefordert. 
Brieg, den 7. December 1829. 
N Koͤnigl. Preuß. Polizeys Amt, 


Bekanntmachung. 

Es find noch ſehr vlele Hausbeſitzer mit ihren Bom⸗ 
bardements- und Feuer⸗Societaͤts⸗Beitraͤgen im Ruͤck⸗ 
ſtande, wodurch die, von der Koͤniglichen Regterung 
ſchon dringend urgirte Einſendung des auf hieſige Stadt 
ausgeſchriebenen Quantt, verhindert wird. Um nun 
den diesfaͤlligen Zwangsmaaßregeln zu entgehen, for 
dern wir diejenigen Hausbeſitzer, welche mit ihren 
Beiträgen noch im Nuͤckſtande find, hiermit eruſtge⸗ 
meſſenſt auf: die Reſte binnen acht Tagen zu berich⸗ 
tigen; entgegengeſetzten Falls wir gegen die hierinn 
Saͤumigen ohne Nachſicht die Vollſtreckung der Execu⸗ 
tion verfügen werden. Brieg, den 4. Detbr, 1829. 

Der Magifirat, 
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Bekanntmachung. \ 
Diejenigen hiefigen Einwohner, welche bei der Spaar 
aſſe intereſſirt find, werden hiermit benachrichtlget: 
daß die Zahlung der Zinſen pro II. Semeſter 1829 vom 
Isten bis Zoſten dieſes Monats, außer Sonn- und 
Feſttagen, bei dem Herrn Rathsherrn Kuhnrath erfols 
gen wird, und daß diejenigen, welche ihre Zinſen nicht 
erheben wollen, ihre in Haͤnden habende Buͤcher vor⸗ 
legen muͤſſen; damit die Zinſen dem Capital zugeſchrie⸗ 
ben werden koͤnnen. Brleg, den 8. December 1829. 
Der Magiftrat, 


Bekanntmachung 

wegen anderweitiger Verpachtung der großen Koͤ⸗ 

niglichen Amts⸗Oder-Muͤhle in Brieg. 

Die in der Stadt Brieg belegene, zum Koͤnigl. Brieg⸗ 
ſchen Domainen⸗Amte gehörige große Oder-Muͤhle, 
welche maffin erbauet und ſowohl ihrer Lage, als Ins 
nerer Beſchaffenheit une ganz vorzüglich iR, und 
7 Mahigaͤnge bat, ſoll zufolge Verfügung der Königl. 
Hochpreislichen Regierung zu Breslau nach Ablauf 
der gegenwaͤrtigen Pachtzelt vom rten Yull 1830 ab, 
andecweit auf Sechs Jahre, in Zeltpacht ausgethan 
werden. Zu dieſer anderweitigen Verpachtung iſt da⸗ 
her ein Licitations⸗ Termin auf den 16. December 
d. c. anberaumt worden, welcher in dem Koͤntgl. Steu⸗ 
ers und Domalnen-Rent-Amte in Brieg von Vor⸗ 

mittags um 9 Uhr bis Abends um 6 Uhr abgehalten 
werden wird. Zugleich wird ein auf der Muͤhlen⸗In⸗ 
ſel bei Brieg belegener Platz von 60 Rathen, wel⸗ 
chen der zelthertge Mühlen» Pächter ebenfalls Mieth⸗ 
welſe benutzt hat, mit zur anderweitigen Verpachtung 
ausgebothen werden. Die Pachtluſtigen koͤnnen zu je⸗ 
der Zeit von der Beſchaffenheit der gedachten Mühle 
ſich unterrichten, auch die Berpachtungs » Bedingungen 
von jetzt an, im hieſigen Koͤnigl. Steuer⸗Amte infpl⸗ 
eiren, Brieg, den 15. November 1829. 

Königl, Domainen Rent: Amts 


„ 
Lotterie ⸗ Anzeige. 

Bei Ziehung ster Claſſe Goter Lotterie flelen folgende 
Gewinne in mein Comptoir: 

Ein Hauptgew. von 10,000 Rthl. 

auf No. 33987. 
Ein Gewinn von 1500 Kehl. auf No. 34000, 
Ein Gewinn von 1000 Kehl. auf No. 3226. 
3 Gewinne zu 500 Rthl. auf No. 7201. 24072, 77005, 
4 Gew. zu 200 Rthl. auf No. 3222. 7217.78. 58781. 
8 Gew. zu 100 Rthl. auf No, 7205. 71. 81. 88. 24045. 
56. 61. 58737. 

39 Gew, zu 50 Rthl. auf No. 3221. 30, 7221. 43. 82. 
91. 9537. 56. 60. 73. 78. 80. 88. 89 91. 24060, 
62. 67. 78. 99. 33914. 16. 51. 52. 56. 74. 83. 91. 
97. 99. 58731. 40. 45, 50. 52. 76990. 27000. 4. 

55 Gew. zu 40 Nthl. auf No. 3229, 7214, 25: 26. 27. 
28. 34. 36. 39. 41. 44. 48. 57. 58. 64. 74: 76. 
300. 9526. 28. 31. 40. 42. 66. 72, 98. 24005. 
36. 52. 57. 62. 33906. 12 26. 35. 46. 62 66. 71. 
73. 79. 80. 84. 85, 58734. 46. 48 55. 39.73.85. 

87. 800. 76997. und 77002, 

Die Gewinne koͤnnen ſogleich in Empfang genom⸗ 
men werden. Looſe zur ıten Claſſe Gıten Lotterie, des 
ren Plan ſebr vortheilhaft umgeaͤndert, und gratis bei 
mir zu haben iſt, ſind zu haben; bitte um guͤtige Ab⸗ 
nahme. Glelchzeitig empfehle ich Ganze und Fünftel 
zur aten Couraut⸗ Lotterie, deren Ziehung am 15ten d. 
beginnt, zu geneigter Abnahme. ; 

m. 


M B 
Koͤnigl. Lotterie + Einnebmer 


Ein unverheiratheter, mit guten Zeugnlſſen verſe⸗ 
hener junger Menſch, der feine Militair⸗Dlenſtpflicht 
gänzlich geloͤſt bat, wuͤnſcht ein Unterkommen als Kuk⸗ 
ſcher oder Bedlenter. Das Naͤhere in der Wohlfahrt⸗ 
ſchen Buchdruckerey. 


— — 


ig 


Anz el ge. 
Die Verfaſſung der auf Gegenſeltigkelt und oͤffent⸗ 
liche Verwaltung gegründeten kebensverſicherungsbank 
in Gotha iſt bei Unterzeichnetem unentgeltlich zu ha⸗ 
ben, bel welchem die Verſicherungsantraͤge zu machen 
nd. f 
Die Summe der Anmeldungen iſt gegenwärtig: 


2874700 Rthlr. 


Die Summe der ausgefertigten Policen: 
8000 Rthlr. 1 


Neues Etablissement. 


— — — — 


Ich beehre mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß 


ich Freitags ig Se 
N den Aten December 
meine Weinhandlung eroͤffnen werde. 
Brieg den 30. November 1829. 
Leopold Thamme. 


—— — nn — 

Wegen Mangel an Raum iſt ein Fortepiano zu ver⸗ 
leihen. Aus eben dleſer Urſache iſt auch ein Drechfels 
ſtubl, ſehr bequem eingerichtet und mit allen dazu er⸗ 
forderlichen Inſtrumenten verſehen, um billigen Preis 
zu verkaufen. Wo? erfaͤhrt man in der Expedition 
dieſes Blattes. 

Da ich geſonnen bin verfchledenes aus meinem Waa⸗ 
renlager zu bedeutend heradzeſetzten Preifen, beſtehend: 
in feidenen, halbſeldenen, baumwollnen, wollnen und etz 
was Galanterte-Waaren, baldigſt zu veraͤußern, fo 
verfehle ich nicht ſolches einem reſp. Publikum hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. Brieg, den 7. Decembr. 1829, 

| J G. Steymann. 


Gr 
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Dellcateſſen⸗Anzeige. 
Anterzelchneter empfiehlt zu beigeſetzten Preiſen, als 
Bricken 2 bis 24 fgr. hollaͤndiſche Heringe 2 fgr. das 
Stuͤck, Sardellen 4 fgr. Capern 14 und 20 far. bolläns 
diſcher Kaͤſe 8 ſgr. marinirter Lachs 15 ſgr. geraͤucher⸗ 
ter 24 ſgr. Braunſchweiger Wurſt 16 fgr. Krach⸗Man⸗ 
deln 12 ſgr. Tuͤrkiſche Nuͤſſe 6 ſgr. Datteln 9 fgr. Smyr⸗ 
ner⸗ und Kranzfeigen 5 far Sultaner Roſinen 10 ſgr. 
Pfeffergurcken öſgr. das Pfd. franzoͤſiſchen Seuff 20 for. 
Duͤſſeldorfer gfgr. die Krucke Cremſer das Pfd. 7 far. 
Oliven 25 ſgr. feine franzoͤſiſche Capern 16 fgr. einge⸗ 
machte Früchte 16 ſgr. desgleichen Pflaumen 12 fgrs 

die Flaſche, Teltower Ruͤbchen die Metze 10 far. 
: Car! Frd. Richter. 


Berliner Taſchenkalender a. d. J. 1830 mit Kupf. 
1 Rthlr. 15 ſgr. 8 N a 

Großer Eruis Kalender in Futeral mit Kupfern und 
Fabeln von ka Fontaln d. d. J. 1830, 15 ſgr. 

Kleiner Etui-Kalender mit Kupfern 4 for. ' 
Die fehlenden Kupfer zu dem Berliner Tafchenfalens 
der für 1829 find angekommen, und koͤnnen die ſe die 

Abnehmer in Empfang nehmen bei C. Schwarz. 


Mit friſchem Baſeler kebkuchen und aͤchten Teltower 
Ruͤbchen empfiehlt ſich zu guͤtiger Abnahme. 

G. H. Kuhnrath. 
Zu vermlethen. 

In No. 23 auf der Gerbergaffe iſt eine Wohnung, 
beſtehend in 4 bis 6 Stuben, Wagenremiſe und Stal⸗ 
lung, nebſt allem Zubehör, zu vermiethen und bald 
oder auf Weihnachten zu beziehen. Das Naͤhere er⸗ 
fährt man bet dem Eigenthuͤmer. 

In No. 266 am Markte iſt partere hinten heraus 
eine Stube, Alkove, Küche, im Seitenflügel eine Stube 
ſo wie das ganze Hinterhaus partere und eine Stiege 
hoch nebſt Bodengelaß zu vermlethen und zu Oſtern 1830 
zu beziehen. 
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Extra Beilage 
zum Briegiſchen Anzeiger No. 11. 


ö Theater» Anzeige. 
Dienſtag den 15ten December a. c. wird zum Beſten 
der Unterzeichneten aufgefuͤhrt 
a n a g 


oder 
dle zum Scheiterhaufen verurtheilte 
TEN: ar Wittwe. g 
orlſche auſpiel (in 5 Acten) mit Choͤren v 

® ' Pluͤmicke. Muſick von a ! . 

Vertrauend auf dle uns ſchon früher erwieſene Huld, 
boffen wir auch diesmal keine Fehlbitte um guͤtigen und 
zahlreichen Beſuch zu thun. ; 
| Amalie und Eduard Diefffy. 


Bekanntmachung. 

Es iſt am Aten d. M. in der Mittagſtunde elne noch 
unvollendete Stikkerei nebſt einigen Paketchen bunter 
Wolle mit zuruͤcklaſſung des Stickmuſters, entwendet 
worden. Da an der Wiedererlangung dieſer, fuͤr jeden 
Andern werthloſen Sache vlel gelegen iſt; ſo wird Je⸗ 
dermann, dem dieſe Stikkeret entweder zum Kauf oder 
zu elnem andern Behuf vorgelegt werden ſollte, oder 
wer ſonſt etwa darüber Auskunft zu geben vermoͤchte, 
hiermit freundlichſt erſud t, davon bei dem Buchdrucker 
Hrn. Wohlfahrt gelaͤlligſt Anzeige machen zu wollen. 

Brieg, den ten December. 1829. | 

Es iſt am 4. dieſes eine Ziiting > Bettdecke, rorher 
Grund mit gelb und ſchwarzen großen Blumen, mitten 
ein vieleckiges großes Schild, auf welchem Männer 
mit Sonnenſchirmen abgebildet find, im hieſigen Schieß⸗ 
hauſe entwendet worden. Derjenige, der mir bier 
uͤber etwas ausmitteln kann, wird mich ſehr verpflichten 
und hat eine angemeſſene Belohnung zu erwarten, 


Kunert, 
Gaͤrtner und Local ‚Pächter, 
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Bekanntmachung. 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum em 


pfehle ich mich ganz ergebenſt mit nachſtebenden von 


mir ſelbſt verfertigten Friſeur-Arbeiten, welche ſtets 
bet mir zu haben find, als: ganze und halbe Tour 
ren fuͤr Damen und Herrn, ſo wie auch Schelteltou⸗ 
ren, Chignons und Flechten; à la neige -, toupirte>, 
Eliſen⸗, Auguſte⸗, franzoͤſiſche⸗, Fantafles und 
Schlangen » Locken von Haaren und Selbe, nach dem 
neueſten und modernſten Geſchmack; Schlelfen von 
Band und Haaren; verſchledene Sorten Pomaden, 
welche das Haar gut conſerviren und auch das Wachs⸗ 
thum derſelben bern Drathwickeln und à la neige 
und ſtarke Haarnadeln. Fuͤr promte und reelle Be⸗ 
die nung der bei mir beſtellten Arbeiten werde ich beſtens 
ſorgen, und bitte nur ergebenſt mich noch ferner hin, 
fo wie es bisher geſchehen, mit Ihren guͤtigen Aufträs 
gen zu beehren. Brieg, den 16. November 1829. 
C. Rauſcher, 
Frlſeur und Perruquier, 


5 Elbinger marinirte Bricken, 
hollaͤndiſche Voll⸗Heeringe, — neue engliſche, und 
beſte marinirte Heeringe — franzoͤſiſche Capern — ger 
wuͤrzreiche Pfeffergurken, und neue brabanter Sardel⸗ 
len. Vorzuͤglich ſchoͤnen fetten hollaͤndiſchen Suͤßwilch⸗ 
Kaͤſe, braunſchweiger Wurſt, Duͤſſeldorffer Moutarde, 
und echten cremfer Senf, felnſte Sorten grüne und 
ſchwarze Thee's, ſaftvolle Citronen, und ganz alten 
Arak und Jamaika Rumm, welcher ſich durch feinen 


ſanften Geſchmack und natuͤrliches Aroma ganz beſon⸗ 


ders auszeichnet, empfiehlt dem geehrten Publifo zu 
moͤglichſt billigen Prelſen. 5 5 


0 en Anzelge. 

Mit Paplerweſten von 1 bis 5 for. das Stuͤck. 
Halskragen 4, 5 und 7 fgr, das Duzend. Buſenkrauſen 

das Stuͤck 6 pf. empfiehlt ſich C. F. Richter, 


| 


| 
j 


